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IN WORT UND BILD 199

Seber Tag fjat feine Baft
3eber Tag bringt neue Sorgen
Unb id) toeifi ttidjt ©as für morgen
3)u mir S©NN befdjiebeit baft.

* **
3d) bin erbauit nad) 3innncrntanns unb

Ntaurers 9lrt
93on gutem 53ols unb Steinen bnrt
Unb fcrge: Hielt roas mil'lft bu meb

Sd)ött'res tannft nit fei)!
* **

©ebulb im Kreuj bat bodjes fiob
Sdjmebt altem (Semalt unb Unfall ob

©uriif) mirb barbet) redjt ertennt ein ©brift
3ßo ©la üben, fiiebe unb Tugenb ift!

* *

,0 ©OTT bab' ad)t
Turd) beine 9Nad)t
Stuf blf) 55aus
Unb alte bie bar innen
(beben ein imb aus.
Segne auch alte bie
Tarinnen roobnen.

etiles ©ute 311 Seel unb fieib
Sab ihnen o 53©NN sufommen.
91 uf (Sottes Hertraucn
55at ©brifteii Htifdjler
Unb 9lnna 3tnale
Sie laffeit bauen.

Tas ©lüd ber Hielt ift fugelruitb
Unb bod) uertebrt es fid) all Stunb!

Die fd)öufd)te 3ier in einem Saus
3ft mann ba fdjaut hinaus
Treu, Siebe unb ©eredjtigfeit
Tie Segens Krön ift ifjr bereit —
O ©OTT fdjaff uns burd) 3efum ©brift
H3as bir moblgefäHig ift.
33el)üt uns aud) 311 Saus unb 3u Selb
93or allem Uebel in biefer Sßelt,
Sernad) uns alten inad) bereit
Tie ernige gfreub unb Selig fett!

lieber ber Saustür:
Sd) geb sur Tür aus ober ein
So ift ber Tob unb unartet mein
Tod) träft id) mid) 311 aller Srift
Ter 9luferftel)ung 3efum ©brift
Ter für bie Siinb geftorben ift!

lieber anbere Türe:
O S©NN belt red)ten N3eg mid) lebr
Tafj mir nichts 93öfes miberfäbr!

3Bie ber Sdjatteu ber Sonnen roid)t
dlfo aud) bas Aeben öal)infd)lid)t
Seute gefunb unb ftarf
Hlorgeus füllen mfr beit Sarf —
O ©OTT id) bitt
33eroabt mein Tritt
Unb alte Sdiritt
So fall id) nidjt!

Binner=112utte. (3eicCjming »011 ®. Sntmer.)

lieber ber gmölbte ©bäl'lertür:

3u biefer Tür traget man ein

Tie fdjönen ©ottesgaben —
Ta follen mir brum banïbar fein
©r gibt fie uns aus ©itaben!

U jcb füg fälber, ft) bas nib fcböni u töifi Spriid)?
Ungboblet, d)htblig mängifci) fafdj im Ntjnt, aber gfunn
u miabr im ©bärne. Nli bunft, imene 55us, mo mit fo

prächtige Spriid) oerfel) ifdji, djönni öntel ber ©l)t)b u ber

Ufribc nie jgrädjtem 93obe fäffe. Settig 913al)rl)eite u Nlalp
ntge, mo ftünblig u täglid) ober eint ftanne, fie fn ficher

beffer meber mänge Hlitjableiter. Un es ligt e Säge i

niängem fdjötte SBort, mo bi 9llte früed>er müebfam i bs
Tränt pgbaue bei. H3e o bs S0I3 bruun 11 fdjmarj ifd)
roorbe 00111 Nlter, ber Sprud) 11 ft) 913abrbeit ft) bltbc
u fägc be StRöntfdje 00 bütjutag ito mängs, me fie fed)

b'Niüef) näh, bä alt Spruch im Serbpgang g'läfe u itad)är
es Htigeblicfeli brüber machesbänfe. ©mil 33 a 1111 er.

Collina d'oro.
93on © b u a r b 93 011 i g e r.

©ollina b'oro — mer horcht nicht uumiltfürlid), auf,
menn ber 3ßol)Ilaut bes 3ßortes an fein Ohr fdjtägt? N3er
greift nicht mit oor ©rroartungsfreube fcbmellcnbem Serben
bantadj, mie nach bem Schmudfäftcben, bas golbenes ©e=

fdjmeibe birgt?
^ürroabr ein Schmudtäftdjen. Unb roem es fid) öffnet,

bem bleiben bie 9tugen trunleti hängen an ber fdjimmerm
ben 93rad)t, bie fid) baraiis ergiefet — unb er fantt es fo
halb nicht mieber oergeffen.

9luf holprigem, uitroegfamen Nfabe fteige id) ben Sang
empor. N3cit brunten am blauen See, hinter N3alb unb
grünenben Sögeln liegt bie meine Stabt. Saftig, als gälte
es eine arme Seele 30 retten, fd)reite id) uormärts. ©e«
ftern nod) rannte id) jielficber burd) bas müfte, färntenbe
©baos ber Stabt — ba hält es oft fdjmer, fid) in ber
ftilleti ©infamfeit ber freien Natur surecht 311 ffnben,

33löhlicb tönt's oon einem nahen Küchlein herab. Sd>arf
fd)lägt es in ber Stille bes frühen Nachmittags an mein
Ohr unb gtoingt mid) aufeufeben. 3?or mir auf ber tlefnen
3litl)öl)c liegt Sant 9lbonbio, ber hohe Turm mit ber fdjpn
gefdjmungenen Kuppel fdjarf gejekbuct auf bem lichten
Sintergrunbe,

3ßie graue Spinugemebe fällt es oon meinen 3lugen;
oon unfkbtbarem 3oche befreit redt fid) ber Körper, unb
tons im falten Norbert nod) tief in meinem 3nnerften fdhluitt»
inerte, nur burdj leifeis 3lhnen fiebert seigenb, bricht hier,
in ber Strahlenflut ber fübltdjem Sonne unmiberftehlid)
heroor.

M Udll) KILO 199

Jeder Tac, Hat seine Last
Jeder Tag bringt neue Sorgen
Und ich weis; nicht was für morgen
Du mir HERN beschieden hast.

Ich bin erbaun nach Zinnnermanns und

Maurers Art
Von gutem Höht und Steinen hart
Und sage: Welt was willst du meh

Schön'res kannst nit seh!
» »

»

Geduld im Kreuz hat hoches Lob
Schwebt allem Gewalt und Unfall ob

Gwütz wird darben recht erkennt ein Christ
Wo Glauben, Liebe und Tugend ist!

O GOTT hab' acht
Durch deine Macht
Auf ditz Haus
Und alle die darinnen
Gehen ein und aus.
Segne auch alle die
Darinnen wohnen.

Alles Gute zu Seel uud Leib
Latz ihnen o HERN zukommen.
Auf Gottes Vertrauen
Hat Christe» Mischler
Und Anna Zwale
Hie lassen bauen.

Das Glück der Welt ist kugelrund
Und doch verkehrt es sich all Stund!

Die schönschte Zier in einem Haus
Ist wann da schaut hinaus
Treu, Liebe und Gerechtigkeit
Die Segens Krön ist ihr bereit —
O GOTT schaff uns durch Jesum Christ
Was dir wohlgefällig ist.

Behüt uns auch zu Haus und zu Feld
Vor allem Uebel in dieser Welt,
Hernach uns allen mach bereit
Die ewige Freud und Seligkeit!

Ueber der Haustür:
Ich geh zur Tür aus oder ein
So ist der Tod und wartet mein
Doch tröst ich mich zu aller Frist
Der Auferstehung Jesum Christ
Der für die Sünd gestorben ist!

lieber andere Türe:
O HERN den rechten Weg mich lehr
Dass mir nichts Böses widerfähr!

Wie der Schatten der Sonnen wicht
Also auch das Leben dahmschlicht
Heute gesund und stark
Morgens füllen wir den Sark —
O GOTT ich bitt
Bewahr mein Tritt
Und alle Schritt
So fall ich nicht!

Ulnner-UZuUe. (gcichmmg von E. Bolmer.)

Ueber der gwölbte Chällertür:
Zu dieser Tür traget man ein
Die schönen Eottesgaben —
Da sollen wir drum dankbar sein

Er gibt sie uns aus Gnaden!

U jetz säg sälber, sy das nid schöni u töifi Svrüch?
Unghoblet, chindlig mängisch fasch im Rpm. aber gsunn
u wahr im Chärne. Mi dunkt, iinene Hus, wo mit so

prächtige Sprüch verseh isch, chönni ömel der Chpb u der

Ufridc nie zgrächtem Bode fasse. Settig Wahrheite u Mah-
nige, wo stündlig u täglich ober eini stanne, sie sn sicher

besser weder mänge Blitzableiter. Un es ligt e Säge i

mängem schöne Wort, wo di Alte früecher müehsam i ds
Träm nghaue hei. We o ds Holz bruun u schwarz isch

worde vom Alter, der Spruch u sn Wahrheit sn blibe
u säge de Möntsche vo hlltzutag no mängs, we sie scch

d'Müeh näh, dä alt Spruch im Verbngang z'läse u nachär
es Augeblickeli drüber nachezdänke. Emil Bal m e r.

^olliina ä'oro.
Von Eduard Balliger.

Collina d'oro — wer horcht nicht unwillkürlich auf,
wenn der Wohllaut des Wortes an sein Ohr schlägt? Wer
greift nicht mit vor Erwartungsfreude schwellendem Herzen
darnach, wie nach dem Schmuckkästchen, das goldenes Ge-
schmeide birgt?

Fürwahr ein Schmuckkästchen. Und wem es sick) öffnet,
dem bleiben die Augen trunken hängen an der schimmern-
den Pracht, die sich daraus ergieht — und er kann es so

bald nicht wieder vergessen.

Auf holprigein, unwegsamen Pfade steige ich den Hang
empor. Weit drunten am blauen See, hinter Wald und
grünenden Hügeln liegt die weitze Stadt. Hastig, als gälte
es eine arme Seele zu retten, schreite ich vorwärts. Ge-
stern noch rannte ich zielsicher durch das wüste, lärmende
Chaos der Stadt — da hält es oft schwer, sich in der
stillen Einsamkeit der freien Natur zurecht zu finden.

Plötzlich tönt's von einem nahen Kirchlein herab. Scharf
schlägt es in der Stille des frühen Nachmittags an mein
Ohr und zwingt mich aufzusehen. Vor mir auf der kleinen
Anhöhe liegt Sant Abondio. der hohe Turm mit der schon
geschwungenen Kuppel scharf gezeichnet auf den, lichte»
Hintergrunde,

Wie graue Spinngewebe fällt es von meinen Augen:
von unsichtbarem Joche befreit reckt sich der Körper, und
was im kalten Norden noch tief in meinem Innersten schlum-
inerte, »P durch leises Ahnen Leben zeigend, bricht hier,
in der Strahlenflut der südlichen Sonne unwiderstehlich
hervor.
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Seucrwacbenbes fiebert, Suferftebung, itueublicbc fiuft
unb gmibe, fiiebe unb 3ebnïiid)t, gluteals fiaibenfchaff
— ber grübting! Südbaltslos gebe id) mid) ihm bin unb

Öerj unb 3Iuge, Rörper unb Seele, trinten non feinem
Xuft unb feiner Sd)5ttl)eit.

gröblicher als gitoor fdjreite id> weiter unb nun wirb
es ein erfrifdjenbes, bexjerautdenbes Sßanbern in ben jun«
gen grübling hinein.

Xrüben an ber Strafe liegt ber Weine griebfof «on
Sant Sbonbio. 3d) gebe nie ooriiber, ohne einien 23iid
hinein 311 werfen. Weber ber oben Stauer, bie ihn rings
umftf)lieft, reden fid) ba unb bort als eingiges Ornament
fdjœere golbene Ruppeln bliibenbar Stimofen; id) trete ans
Xor, an bent 3wei hohe, buttfk ©ppreffen äßadjt batten,
fo bin id) angenehm iiberrafd)t ob ber 23lumenprad)t, bie
fid) binder ben fdjübenben Stauern entfaltet unb boopelt
fd)ön wirft ätwifdjen ben marmornen (örabmäleru. 3ft es
nid)t, als ob bie junge ©eftalt auf jenem ©rabe .— SSin=

cengo Selas „tpregbieta" — fiebert atme unb bie btei=

d)cn fiippett. eitt ftiltes Xantqebet f[iifterten? —
Sad) ïurget. Wtaft fcbreite id) riiftig buret) blübenbe 2Bie=

fett, büntle Raftanienbäitte, an fahlem, nod) unbebauten Set«
tertt ooriiber, gwif'djen bürrert 3?eben, bie Irummgetoacbfen
unb unorbentlid) ber fäubernbert Sd>ere bes Sauern barren.
Salb liegt Stoutagnpla binter mir, unb an Sigogtto oor«
bei ftrebe id) beut ÜJtonte ©rpee, beut böd)ften ©ipfel ber

©ollitta b'oro 311.

Rein äUenfdj begegnet mir. Xte tiefe Stille wirb nur
bin uttb toieber buret) bumpfe 3lrtfd)läge aus beut naben

gorft unterbrochen; felbft mein Schritt bleibt uugebört auf
bern bidjten Stoosteppid). Salb bitt id) oben. Oer )5od)«

tralb ift etwas gurüdgetreten unb maebt jungem Sieberi)ol3e
Slat). grei fatttt ber Slid itt bie gerne fd)weifen.

3d) werfe mid) ins üppige Stoos unb bette mid) in bie
molligen grünen Riffen. SSeldje S3 0 une,! 2tuf beut Süden
liegenb laffe id) mid) oon ber Sonne burdjurärtnen.

Um mid) ranfebt es teife in ben 2Btpfeln ber 2Balb=

riefen. 3m tnofpenben ©infter, im biirren fingtb rafdjelt unb
fnadt es, als ob unfidjtbare Robolbe ibr Spiel trieben.

Xie fiuft gittert leife tu ber Sonnemwärme uttb tiefer
Sonntagsfrieben rubt auf ber ©rbe. Xte ferrikfe Serien«
jd)ttut ber 31 (pen «orn Stonte Sifo 31t ben Sünbnerbergen
fdpmmert tote ein tounberbares Xcabetu, bas bie Sntaragbe,
bie grünenben SBälber unb öitgel unb bie Xürtife, bie

go(bgerahmten Seen, gufammertfaft.
* **

Wnb tote id) träume uttb firtne, unb tote meine ©e«

bauten ben tieinen, golbiibergoffeniefn SBöltlein folgen, bie

00t bem leichten 2Binb im ficbterfüllten Stau bes #im=
mels fegetn, fnadt es int ©ebölg unb labt tnid) aufleben.

©itt altes 2Beibtein t>rid)t fid) Sahn bttrd) bas ©e«

büfd). - Rlein ift es unb hager uttb fnorrig, tote bie alten
2Beinftöde bes fianbes. Xief gebeugt gebt fie an einem

robgebauenen Stod unb trägt ein Süttbel Seifig auf bem

tr umtuen Süden. —
Wnter bem roten Xudj, bas oergeberts bie grauen, wiber»

fpenfttgeu firaarfträbnen gufammengubalten «erfudjt, bliden
tnid) wie aus bem 3enfeits ein Saar buntle fluntmenbe
Sugert an.

SBäfreub id) halb erfd)todett, halb erftaunt bas 2Ba!b«

wetbletn auftarre, tritt basfelbe immer näher uttb näher
unb — Xiana, bas ift ja Stella Stark! 2Bo batte id)

and) meine 2Iugen?
Xas 9Sütterd)en fd)eint mich and) 3U tennen. ©in leifes

fiäcbeln bufcbit über bas faltenreiche, erbbranne Sntliij. Wnb

ba ift fie attd) fdjon an meiner Seite unb labt bas öolg«
büttbel, bas fie mit einem. Strict gufammenbält, ins fiaub
fallen, —

— ßuoit dt fa/gt fie unb reitbt rttir bie 3ttterig|e

magere Sedjte.

Btiondt, mammina!
©tuen Itebfofettbcn Slid labt fte über meine <Sefta.lt

febroeifen unb oertrcpltd) ftüft fie fid) auf meinen 2trm. UCuf
bem Spuntftumpf, ber mir «origin als Sprungbrett ins
Seid) ber Sbajntafie biettle, läbt fie ftcb ttieber uttb nötigt
tnid) an ihre Seite.

3d) tenue- fie febon lange, bie Stella Siäria. Seit
Sabrjebnten häuft fie brühen, in einfamer baufälliger ^iitte
nabe beim Xorf, allein mit ihrem Sübttern unb. Raben.
Seit por langen 3abren ihr Sfanin geftorben, helfen ibr bie
fieute bes Xorfes bas ©ras für bie Siege febneibett, im
Serbft ben SBein einbringen oon bem tleiirten Stüd Seb«
lanb, bas fie an ber förmigen £albe neben ber Rird)e
befibt. 3d) ta'nnte fie, tote fie jeber taitnte, eine Stunbe
im Wmtreis. Sonntags roar fie ftets bie erfte gur SOieffe
unb oft toäbrenb ber ÜBodje fab man fie oben au ber
Strafe, too bas Softauto oott ber Stabt oorbeifäfjrt, toie
fie ins Xal binunterbtidte uttb jeben 35orbetgeI)enben mu=
fterte, unb toenn ber fdjroere SBagen babergeraffelt tarn,
battu ftaub fie auf unb blidte burd) bie gen fter ins 3n=
nere bes ©efäbrtes.

S3 en ertoartete fie?
Xie ätteften fieute im Xorfe fagen, fie hätte ttod) Rtn«

ber in ber roeiten Sßelt braufen.
— ,,©r mar toie Sie" — fängt Stella Staria 311

ersäblen an, iiibem fie binüberblidte, too fid) bas Sattb ber
weifen ßanbftrafje bem See entlang fcblättgeW unb itt ber
Xaïenge «on Soute Xrefa oerfdjtoinbet.

— ,,©r mar rote Sie, mein fleiner Slario, juft toie
Ste, als er mid) «erlief. Xort unten marfdjiierte er mit
iîtcei anbertt ber unbetanuten Sufunft entgegen. Xort unten,
toio fid) bie Strafe hinter bem eaufdjenbem Strteiuuälbdjeu
oerftedt, hielten fie art unb jaud)3tem 3um leftenmat, twarfen
3Utn letitenmal in iugettblidjem Webermut ihre Sitte itt bie
fiuft; tcäbreitb fitnba an meiner Stuft meinte uttb ©lu eg ta
ihr Ropftudj febtoang.

Sie Hebte ihn, bie faitfte fiinba. Sie bat lange 3al)re
auf ihn gemiartct. Sie bat mit teinem anbertt Surfdien ge«

tan3t unb bas bunte Xud) unb bas filberne Rreujfein,
bas er ihr an jenem Xage gefdjentt hatte, hütete fie mie
ihre fitugenfterne. — Sie ftarb oor Rümmer.

— ©r mar mie Sie, mein Meiner JJtario. Sein 3luge
leud)tete mie bas 3frige, wsnn er briibett itt ber ffirottia
am lauen Sotnmerabenb mit feiner fiinba taugte. Sie mar en
bas fd)önfte Saar meit unb breit, fills fie eittft in St. Stark
gur SSetbe gingen, ba wollte fie ein frember Staler aus
bent Sorben mit in bie Stabt am See nehmen unb fie
malen. Stark mar gorrtig unb hätte ben gremben faft
gefiblagen. Seitt Stäbchen lief er teinem anbertt unb mär's
attd) nut im Silb.

©r liebte mid). 3tIs ber Sater fort war, ba half er
mir arbeiten, ©r wuchs heran, grof unb ftart. ©r buchte
nidjt baran, feine Stutter gu «erlaffen. Xag für Xag, früh
uttb fpät werfte er tin 2B einher g unb oerbiente fid) ein
febönes Stiid ©elb.

Seine 3tItersgenoffen oertiefen, wie es bei uns Sraud)
ift, frübgeitig bas IjeimaMtdje Xorf unb ftudjiett in ber grembe
ihr ©liid 3U machen.

Xa tlopfte einft ©ttrico an ttufere Xüre. ©r war mit
Stark auf ber gleichen Sd>itlbartf gefeffett, uttb fte liebten
fid) wie 3mei Srüber. ©r war nicht allein gu Saufe. Sedjs
aitbere Rinber ftritten mit ihm, bem ätteften, um bie fiiebe
ber Stutter, uttb auch ums taglidje Scot, bas targ auf ben
grofen Xifd) tant. Raum ber Schule entmaeffett, mufte er
fort. —

Ohne ber Seiinat, ohne bem Sateirbaufe lange rtadp
giitraueru, machte er fid) auf unb wanbte fid) fübwärts
nad) ber grofen Stabt uttb 30g fpäter übers St-eer.

Wnb ba ftartb er etneg fefönen Xages oor unferer Xüt.
©rof unb feft, fd)ött gewad)fen unb fröhlich, ©r war einer
oon jenen, bie braufen ihr ©liid madfen.

200 t)M KUKblM

Üleuerwachendes Leben, Auferstehung, unendliche Lust
und Freude, Liebe und Sehnsucht, glutvolle Leidenschaft

-- der Frühling! Rückhaltslos gebe ich mich ihm hin und
Herz und Auge, Körper und Seele trinken von seinem

Duft und seiner Schönheit.
Fröhlicher als zuvor schreite ich weiter und nun wird

es ein erfrischendes, herzerquickendes Wandern in den jun-
gen Frühling hinein.

Drüben an der Straße liegt der kleine Friedhof von
Sant Abondio. Ich gehe nie vorüber, ohne einen Blick
hinein zu werfen. Ueber der öden Mauer, die ihn rings
umschließt, recken sich da und dort als einziges Ornament
schwere goldene Kuppeln blühender Mimosen: ich trete ans
Tor, an dem zwei hohe, dunkle Cypressem Wacht halten,
so bin ich angenehm überrascht ob der Blumenpracht, die
sich hinter den schützenden Mauern entfaltet und dovpelt
schön wirkt zwischen den marmornen Grabmälern. Ist es
nicht, als ob die junge Gestalt auf jenem Grabe,— Vin-
cenzo Velas „Preghiera" — Leben atme und die blei-
chen Lippen ein stilles Dankqebet flüsterten? ^

Nach kurzer. Rast schreite ich rüstig durch blühende Wie-
sen, dunkle Kastanienhaine, an kahlen, noch unbebauten Äek-

kern vorüber, zwischen dürren Reben, die krummgewachsen
und unordentlich der säubernden Schere des Bauern harren.
Bald liegt Montagnola hinter mir, und an Bigogno vor-
bei strebe ich dem Monte Croce, dem höchsten Gipfel der

Collina d'oro zu.
Kein Mensch begegnet mir. Die tiefe Stille wird nur

hin rind wieder durch dumpfe Artschläge aus dem nahen

Forst unterbrochen: selbst mein Schritt bleibt ungehört auf
dem dichten Moosteppich. Bald bin ich oben. Der Koch-
wald ist etwas zurückgetreten und macht jungem Niederholze
Platz. Frei kann der Blick in die Ferne schweifen.

Ich werfe mich ins üppige Moos und bette mich in die
molligen grünen Kissen. Welche Wound! Auf dem Rücken

liegend lasse ich mich von der Sonne durchwärmen.
Um mich rapscht es leise in den Wipfeln der Wald-

riefen. Im knospenden Ginster, im dürren Laub raschelt und
knackt es, als ob unsichtbare Kobolde ihr Spiel trieben.

Die Luft zittert leise in der Sonnenwärme und tiefer
Sonntagsfrieden ruht auf der Erde. Die herrliche Perlen-
schnür der Alpen vom Monte Mso zu den Bündnerbergm
schimmert wie ein wunderbares Diadem, das die Smaragde,
die grünenden Wälder lind Hügel und die Türkise, die

goldgerahmten Seen, zusammenfaßt.
» 5

»

Und wie ich träume und sinne, und wie meine Ge-
danken den kleinen, goldübergossenein Wölklein folgen, die

vor dem leichten Wind im lichterfüllten Blau des Him-
mels segeln, knackt es im Gehölz und läßt mich aufsehen.

Ein altes Weiblein bricht sich Bahn durch das Ge-
büsch. Klein ist es und hager und knorrig, wie die alten
Weinstöcke des Landes. Tief gebeugt geht sie an einem

rohgehauenen Stock und trägt ein Bündel Reisig auf dem

krummen Rücken. —
Unter dem roten Tuch, das vergebens die grauen, wider-

spenstigen Haarsträhnen zusammenzuhalten versucht, blicken

mich wie aus dem Jenseits ein Paar dunkle flammende
Augen an.

Während ich halb erschrocken, halb erstaunt das Wald-
weiblein anstarre, tritt dasselbe immer näher und näher
und - Diana, das ist ja Stella Maria! Wo hatte ich

auch meine Augen?
Das Mütterchen scheint mich auch zu kennen. Ein leises

Lächeln huscht über das faltenreiche, erdbraune Antlitz. Und
da ist sie auch schon an meiner Seite und läßt das Holz-
bündel, das sie mit einem Strick zusammenhält, ins Laub
fallen. —

— Uuon eil sqgt sie und reicht mir die zitterige

mggere Rechte.

ltuonckl, mammina!
Einen liebkosenden Blick läßt sie über meine Gestalt

schweifen und vertraulich stützt sie sich auf meinen Arm. Auf
dem Baumstumpf, der mir vorhin als Sprungbrett ins
Reich der Phantasie diente, läßt sie sich nieder und nötigt
mich an ihre Seite.

Ich kenne sie schon lange, die Stella Maria. Seit
Jahrzehnten haust sie drüben, in einsamer baufälliger Hütte
nahe beim Dorf, allein mit ihren Hühnern und. Katzen.
Seit vor langen Jahren ihr Mann gestorben, helfen ihr die
Leute des Dorfes das Gras für die Ziege schneiden, im
Herbst den Wein einbringen von dem kleinen Stück Reb-
land, das sie an der sonnigen Halde neben der Kirche
besitzt. Ich kannte sie, wie sie jeder kannte, eine Stunde
im Umkreis. Sonntags war sie stets die erste zur Messe
und oft mährend der Woche sah man sie oben an der
Straße, wo das Postauto von der Stadt vorbeifährt, wie
sie ius Tal hinunterblickte und jeden Vorbeigehenden mu-
sterte, und wenn der schwere Wagen dahergerasselt kam,
dann stand sie auf und blickte durch die Fenster ins In-
nere des Gefährtes.

Wen erwartete sie?
Die ältesten Leute im Dorfe sagen, sie hätte noch Kin-

der in der weiten Welt draußen.
- „Er war wie Sie" - .fängt Stella Maria zu

erzählen an. indem sie hinüberblickte, wo sich das Band der
weißen Landstraße dem See entlang schlängelt und in der
Talenge von Ponte Tresa verschwindet.

— „Er war wie Sie. mein kleiner Mario, just wie
Sie, als er mich verließ. Dort unten marschierte er mit
zwei andern der unbekannten Zukunft entgegen. Dort unten,
wo sich die Straße hinter dem rauschenden Birkenwäldchen
versteckt, hielten sie an und jauchzten zum letztenmal, warfen
zum letztenmal in jugendlichem Uebermut ihre Hüte in die
Luft,« während Linda an meiner Brust weinte und Elvezia
ihr Kopftuch schwang.

Sie liebte ihn, die sanfte Linda. Sie hat lange Jahre
auf ihn gewartet. Sie hat mit keinem andern Burschen ge-
tanzt und das bunte Tuch und das silberne Kreuzlein,
das er ihr an jenem Tage geschenkt hatte, hütete sie wie
ihre Augensterne. - Sie starb vor Kummer.

— Er war wie Sie, mein kleiner Mario. Sein Auge
leuchtete wie das Ihrige, wenn er drüben in der Grottza
am lauen Sommerabend mit seiner Lind« tanzte. Sie waren
das schönste Paar weit und breit. Als sie einst in St. Maria
zur Weihe gingen, da wollte sie ein fremder Maler aus
dem Norden mit in die Stadt am See nehmen und sie

malen. Mario war zornig und hätte den Fremden fast
geschlagen. Sein Mädchen ließ er keinem andern und wär's
auch nur im Bild.

Er liebte mich- Als der Vater fort war, da half er
mir arbeiten. Er wuchs heran, groß und stark. Er dachte
nicht daran, seine Mutter zu vertassein. Tag für Tag, früh
und spät werkte er im Weinberg und verdiente sich ein
schönes Stück Geld.

Seine Altersgenossen verließen, wie es bei uns Brauch
ist, frühzeitig das heimatliche Dorf und suchten in der Fremde
ihr Glück zu machen.

Da klopfte einst Enrico an unsere Türe. Er war mit
Mario auf der gleichen Schulbank gesessen, und sie liebten
sich wie zwei Brüder. Er war nicht allein zu Hause. Sechs
andere Kinder stritten mit ihm, dem ältesten, um die Liebe
der Mutter, und auch ums tägliche Brot, das karg auf den
großen Tisch kam. Kaum der Schule entwachsen, mußte er
fort. —

Ohne der Heimat, ohne dem Vatethause lauge nach-
zutrauern, machte er sich auf und wandte sich südwärts
»ach der großen Stadt und zog später übers Meer.

Und da stand er eines schönen Tages vor unserer Tür.
Groß und fest, schön gewachsen und fröhlich. Er war einer
von jenen, die draußen ihr Klück machen.
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Dann !am er oft su uns. Des Pbeitbs fafeen bie bei»
ben unter bet ©irk hur unferm fiäu&ben unb (Snrico ergä^tte
"oh feinen ©eifen. ©t ton fite. su plaubern unb menu gar
ûinba unb ©toegia babei roaren, bann tourbe es fpät in
"or ©acljt, bis fie aufbrachen. — 3d) roufite, tote gern ©tarin
"lid) fortgetoaubert roöre; ich fantite 31t gut fern ÏBefen,
bas fid) naef) Freiheit, nad> fremben Säubern unb ©teereu
febnte. 3d) babe nie gefagt, er folbe ba bleiben, babe ibn
ober and) nie aufgeforbert 311 geben. — — — —

(Schlufc folgt.)

^lelpiercpbi einer ^iuslanbfc^nieijers
Kolonie.

fas. — Tie ungefähr bunbert ©litglieber uinfaffeube
^cbroerçerfolonie in hatte (Saale) breit anfangs ©kit'3 in
"er (5oriu einer Dlelplerchilbt eiin f[eines Seftdjen ab, bas
bon ßanbsleutcn einen ©rfab heimatlicher 3faftnachtfreiiben
bieten follte. Dafs beut ©ereiünsoorftanb bamit ein glüd«
Jitber ©tiff gelungen roar, betoies ber febr aahlreidjte ©e=
b'd) unb ber tton fröhlichem Sfeftbetniieb burdjpulfte 33erlauf
bos Slbenbs. ©ud) bte oielen auswärtigen ©titeibgenoffen
'toben fid) bureb bie ©tiiheu einer nicht immer einfachen
Ötn= uiib ©üefreilfe nidjt abhalten, ©inige ber entfernter
toobnenben Obermelïerbpnaft'îein fuhren im ßaftauto bei'-

^ ot altem — oiele tarnen — gefjorfam ber ©ufforbetuttg
os Seftkiter s — im ©hilbifoftiim, fo bah fid) in bem

'nit bett fîanbesfarben bübfd) beïorierten Saale bes Stabt»
'o)iiben[)aufes ein buntes Dreiben bk= uitb berberoegte. Ta
loaren Sennen aus bem ©mmental, aus Itnterroalben, aus
boni ftaaton Sdjrot),), einer km fogar mit ber „©rente",
ba roaren gaLIreidje Suuern, ©äiierinnen uttb fianbmäbcheu,
Sonnenbuben (aiud) roeifoliche).

^ ©ine fcbüite Def finer in oerkufte erfolgreich ©allons unb
ScbtoeiBerfäfjndjen, ein weiblicher Deffinerbub uiar begehrte
DauBpartnerin unb 3ecbgenoffm im obligaten ,,©bampagner=
ftüblr", in bem eine Scbroeherin aus beim Orient als 3ug=
fräftige ffiiarbantc waltete. Tie Sefeubinberin oon Sternen»

bet'g holte fiel) bei ber Prämierung ber ftoftüme ben erfteu
preis. SBie aus einem ©ilb gefdjuitten roanbette oornehm
unb gelaffen eine ©ernqrin aus bem 3abre 1798 unter
einem Sd)tucfeU;üfd;eu einher, ©on unoerroüftlicher ©ereb»
famfeit roar alt Drofd)fier ©Sägeli aus 3ürich, im ©eben»
beruf fMtleiter, Theaterbireftor unb Sdptellbicbter. ©r lief;
als ©eoue „Tie Sdpoeig in Salle" einige mit 3rottie über»
Budertc ©usfdmitte ans bem Sereinsleben ber .Kolonie über
bie ©iiljne gehen.

Ten ©tittelpunft bes Greftes bilbete aber ber Sd)ief;=
fknb ber „Stanbfdjüben ©arau" mit ben Sdjeiben „©lüd"
unb „Paterlanb". Ter ©abentifd) roar oerkefenb befdjidt
warben. ©Is Sdjütjeuincifter leiteten ein Hnterroalbner Sauer
unb ein Sehrow Senn (im bürgerlichen Sehen tedjinifdje
©kbemifer) ben lebhaften Sdjiefebetrieb. 3roei heritable
ßorbeerfrättBC mit roeifjroter Sdjleife unb SPibmung in ffiolb»
letteru roaren für bie Sdjübenfönigin unb ben Schüben»
fönig beftimmt unb frönten am Sdjluffe bie öäupter einer
Çbermelfersgattin unb eines jungen ©tellers. Ter .Pereins»
präfibent in $tad unb blenbenb weigern Oberhemb, gar»
niert mit ber eibgeuöffifdjen Schärpe, mimte bie bunbes»
rötliche Delegation unb hielt eine Diebe an bas Polf. Seine
$ra>' uertrieb als .Hudjenbäderin felbftgebacfene ©ufjgipfel
©od) manches toäre 311 berichten — oon ber TBabrfageriu
aus ©euf, uom Sdjönbeitsinftitut unb einem Sd)toci3er»
Panorama. Doch foi's genug! — ©un liegt fd)on Per-
gartgenbeit auf biefer ©elpferdnlbi. PSas oon ihr bleibt
ift bas Iebenbige ©eroufstfein bes 3ufammenhangs unferer
©usknbfch roe 13er mit ©3efen unb ©igeuart unferes ©offes

3$om Sterben.
©ou ö c b to t g © 0 r r e o 0 n.

Pou ben oerfchiebenen tief in bas ©leitfchenfdjidfal
fdjneibenbett Phafen birgt rooht feine fo uiet tiefgrünbi
Polfsgtauben tote bie lebte, bas Sterben, ©eben bem
hergebrachten ©ratid) bes Sterbemahls, 311 bem man 11

nur bte Perroanbteu, fonbern an oielen Orten bie ©eroob
ber benadjbarten Dörfer einläbt, gibt es noch orne ©te
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Dann kanl er oft zu uns. Des Abends saßen die bei'
den unter der Birke vor unserm Häuschen und Enrico erzählte
von seinen Reisen. Er wußte m plaudern und wenn gar
Linda und Elvezia dabei waren, dann wurde es spät in
der Nacht, bis sie aufbrachen. - Ich wusste, wie gern Mario
vuch fortgewandert wäre: ich kannte zu gut sein Wesen,
das sich „ach Freiheit, nach fremden Ländern und Meeren
sehnte. Ich habe nie gesagt, er solle da bleiben, habe ihn
vber auch nie aufgefordert zu gehen. — — —

(Schluß folgt.)

Aelplerchilbi einer Auslandschweizer-
Kolonie.

kas. Die ungefähr hundert Mitglieder umfassende

^chweizerkolonie in Halle (Saale) hielt anfangs März in
der Forin einer Aelplerchilbi «in kleines Festchen ab, das
den Landsleuten einen Ersah heimatlicher Fastnachtfreuden
bieten sollte. Daß dem Veràsvorstand damit ein glück-
ucher Griff gelungen war, bewies der sehr zahlreiche Be-
such und der von fröhlichem Festbötrieb durchpulste Verlauf
des Abends. Auch die vielen auswärtigen Miteidgenossen
aeßen sich durch die Mühen einer nicht immer einfachen
Hin- „,,d Rückreise nicht abhalten. Einige der entfernter
wohnenden Obermelkerdynastien fuhren im Lastauto her.

^ vc allem — viele kamen — gehorsam der Aufforderung

^ Festleiters — im Chilbikostüm, so daß sich in dem
>urt den Landesfarben hübsch dekorierten Saale des Stadt-
ichuheuhanses ein buntes Treiben hin- und herbewegte. Da
waren Sennen aus dem Emmental, aus Unterwalden, aus
dem Kanton Schwyz, einer kam sogar mit der „Brente",
da waren zahlreiche Bauern, Bäuerinnen und Landmädchen,
Sennenbuben (auch weibliche).

^ Eine schöne Tessinerin verkaufte erfolgreich Ballons und
Schweizerfähuchen, à weiblicher Tessinerbub war begehrte
Tanzpartnerin und Zechgenossin im obligaten „Champagner-
slübli", in dem eine Schweizerin aus dem Orient als zug-
kräftige Bardame waltete. Die Besenbinderin von Sternen-

berg holte sich bei der Prämierung der Kostüme den ersten
Preis. Wie aus einem Bild geschnitten wandelte vornehm
und gelassen eine Berngrin aus dem Jahre 1733 unter
einem Schwefelhütchen àher. Van unverwüstlicher Bered-
samkeit war alt Droschkier Wägeli aus Zürich, im Neben-
beruf Festleiter, Theaterdrvektor und Schnelldichter. Er ließ
als Revue „Die Schweiz in Halle" einige mit Ironie über-
zuckerte Ausschnitte aus dem Vereinsleben der Kolonie über
die Bühne gehen.

Den Mittelpunkt des Festes bildete aber der Schieß-
stand der „Standschüheu Aarau" mit den Scheiben „Glück"
und „Vaterland". Der Gabentisch war verlockend beschickt
worden. Als Schützenmeister leiteten à Unterwaldner Bauer
und ein Schwyzer Senn (im bürgerlichen Leben technische
Akademiker) den lebhaften Schießbetrieb. Zwei veritable
Lorbeerkränze mit weißroter Schleife und Widmung in Gold-
lettern waren für die Schützenkönigin und den Schützen-
kvnig bestimmt und krönten am Schlüsse die Häupter einer
Yberinelkersgattin und eines jungen Melkers. Der Vereins-
Präsident in Frack und blendend weißem Oberhemd, gar-
niert mit der eidgenössischen Schärpe, mimte die bundes-
rätliche Delegation und hielt eine Rede an das Volk. Seine
Frau vertrieb als Kuchenbäckerin selbstgebackene Nußgipfel
Noch »ranches wäre zu berichten — von der Wahrsagerin
aus Genf, vom Schönheitsinstitut und einem Schweizer-
Panorama. Doch sei's genug! — Nun liegt schon Ver-
gangenheit auf dieser Aelplerchilbi. Was von ihr bleibt
ist das lebendige Bewußtsein ^ Z„sammenhangs unserer
Auslandschweizer mit Wesen und Eigenart unseres Volkes

Vom Sterben.
Von Hed wig Co r revon.

Von den verschiedenen tief in das Menschenschicksal
schneidenden Phasen birgt wohl keine so viel tiefgründi
Volksglauben wie die letzte, das Sterben. Neben dem
hergebrachten Brauch des Sterbemahls, zu dem man »
nur die Verwandten, sondern an vielen Orten die Bewoh
der benachbarten Dörfer einlädt, gibt es noch eine Me
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